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IN WORT UND BILD 51

über bie SBangen. „äftuß id) ing SBirtgbaug prüd, bu Siebe

bu? 3d) tu eg nidjt gerne. 3d) taffe biefe fbanb nid)t
mehr tog!"

„Su fannft im ©tübd)en meiner ©ohne fdjtafen," ber»

fe^te fie rit^ig unb tiefe eg gefc^e^en, baß er fie auf ÜDlunb

unb SBange tüßte. „Sag gimmer ift jet)t leer, benn ber

ältere ift aud) fort — nad) Somo — unb tommt erft morgen
mieber."

„3d) möchte nod) näßer bei bir fein," bat er, unb in
feinen Slugen tag eg mie greube unb Serpdung. ©r fd)tug
ben Slrrn um itjren fjatg itnb pg fie bittein.

Im SJÎorgen ging bie Sunbe burd)g Sorf unb brang
burd) offene unb berfdjtoffene SLüren, ber granj ©fdjer liege

tot im §aufe ber Siïtorine, ein £>erjfd)tag habe feinem Scben

ein ©nbe bereitet. 3ttt §aufe ber SBitroe! Sie böfen jungen
jifdjetten, mürben aber batb prn ©dpoeigen gebrad)t. Sie
Siftorine mar eine rccfetfcfeaffene, eine tugenblfafte grau.

Stuf bem ©ottegader feineg fbeimatborfeg, mo er feine

9Tufee gefunben, mürbe er begraben. SBenn bie ©tode ben

geierabenb einläutete, bann fat) man bie Siflorine, ben Stid
auf bie ©traße gefentt, mie in fid) fetbft bertoren, bag ©efid)t
im Sopftucb bergraben, hinunter pr Strcße manbern. Sort
fefete fie fid) in bie ©de, fattete bie £änbe unb betete in
feeifeer Snbrunft p ber ©nabenmutter. @ie betete für bie

arme ©eete beg granj, bann für fid), bann mieber für itjn,
benn au§ Siebe p ißr mar djm bag £>erj gedrungen.

„Die fditpßizerifche flbriabalin."
tinter biefem Sitet ift in 3îafd)erg 3a^tbud) III, ein bon

S. ©eering berfaßter Sluffa| erfcpienen, bem mir bie fotgenben
StuSfübrungen entnehmen :

Sie gefunbe ©ntroidtung ber ©ottbarbbabn unb ber
mirtfdjaftti'dje Sluffdpuung StatienS, namentlich ber tombai
bifd)en gnbuftrie, bieg beibeg feat un§ geroöbnt, atg natür»
tictjen giçpunïit im Serfebr mit ber ©cbroeij nad) betn ©üben
einzig SDtaitanb, unb atg 2tnfcï)tufefettntt an beit SBettberfefer
©enua ing Stage p faffen. ©teid) bem ©otttjarb, fo gieteit
aud) ber ©hnpton unb fünftig ber Siitfcfefeerg unb bie Dft=
afpenbatju auf biefe beiben Sarbiuatpuntte gtatieng tjin, bie

ja in ber Sat ben SSertefer Statieng mit SJtitteteuropa beftim»
mcnb bct)errfd)en unb natjep monopotificrcn.

Siefer Satbeftanb feat fid) in ber ©dpueij berart feft»
gelebt, baß baneben faittn metjr ein atiberer, frifdjer ©ebanfe
auffommt, unb fo bat man benn aud) fautn beadjtet, baff
fid) im ©üboften ©uropag große Scränberungen anbahnen,
bie ben fd)iocijerifd)en ©ifenbabnbertc'br nad)teitig p beein»

ftuffen geeignet fini). $unäd)ft fei barauf feingcmicfcn, bah
bnrd) bie beginnenbe ©uropäifieruttg beg türtifcfecn 0ften§
ber internationale eitropäifrfee SSertefer in neue Statinen gefentt
mirb. 3n niefet mct)r ferner ßutunft mirb ber fürjefte unb
bequemfte SBeg bon Sonbon unb iffarig, bon feaniburg unb
Serlin nad) ißerfien unb Snbien p Sanbe über Sonftantinopet
geben.

Sag entfd)eibenbe ©reignig ber jüngften 3<àt
im SOÎittetmeerbcrtebr ift bie gemattige ©rroeiterung
beg neuen Sriefter fpafeng auf 12 km Ouaitänge
unb über 1 SDÎittion Cnabratmeter Sagerraum. Samit
aufg innigfte bcrbitnben, fiefeert bie neue Sriefter
©iibOtorbbabn bia ©örj unb 3utifd)e Sttpen burd)
bie Sauern nad) ©atjburg bem Sriefter §afen»
bertebr bie benfbar bireftefte Serbinbung mit ©üb»
unb 3)îittetbeutfd)tanb.

^Stuf ©runb biefeg gängtiefe neuen Satbeftanbeg,
fiefet fid) unfer bigber roidjtigfter Sftittelmeerbafen,
©enua, ftarf unb in fteigenbem SOîafee bebrobt. Senn
mag ber Sriefter fpafen an SSertefer p geminnen bat,
bag gebt grofjenteitg auf Soften bon ©enua unb p=
gteid), ba eg fid) babei roefenttid) um füb= unb mittet»
beutfdfen SSertefer banbett, auf Soften ber @d)roeij.
Ser neue SBeg burd) bie Sauern ift für bie @ct)mcij
eine reine Umfübrunggtinie.

Slug biefer jüngften Sonturrenj im Dften er»

roäcbft nun ber fdjroeigerifcben S3erfebrgpotitit bie

neue Stufgabe, ben ung bier brobenben SSertuft fomeit
mögtitb abpmenben unb tuntiefeft p mitbern.

Siefer neuen Stufgabe b^t fid) ber S3ag(er 3n=
genieur ©efpte bemächtigt. 3n bem fßrojett einer

fd)meijerifd)en Stbriababn bietet er eine Söfung bon
tombinierter Seiftunggfäfeigfeit für ben mefteuropäifcben SSer»

tefer mit Srieft foroobt a(g mit bem Saltan unb bem 0rient
bar. ©etpte führt feine Stbriababn oon SKaienfetb bia ütftatang
40 km meit bag ißrättigau hinauf big nad) Sîobai am gufje
ber ©itbretta; in bem nun fotgenben 13,8 km langen ©itbretta»
tunnet erreid)t bie Sahn ihren bödjften ißunft bei 1423 ÜDteter

über SJteer, fie tritt bei Sabin mieber aug unb folgt nun
21 km meit bem Saufe beg 3nn bag llnterengabin b^ab
big ©ent. Sort biegt fie fefearf nad) ©üboften ab ing Uinatat,
um atgbann burd) einen 17,9 km langen Sunnet in Sttatg
ben Stnfdpuf) an bie öfterreiefeifefee 9îormatîpur p geroinnen.

Sie bebeutenbe Sürpng ber Serfeljrgrelationen ber
©ebroeij, bie mit biefer gerablinigen Srefd)e burd) bie Sitnbuer
Sttpen nad) ©üboften binmrâ gegeben fiub, täfet fid) hier nur
anbeutunggmeife an etn paar tppifdjcn gälten betcud)ten.

gür 3mndp für Safct urtb für atten fübmeftbeutfd)en
unb franpfifdjen Sertebr, ber feinen SBeg nad) ©üboften
burd) bie ©djroeij nimmt, ift öor altem bie SBegtürpng um
342 km nad) Setgrab, ©atonifi unb Sonftantinopet p er»

mäbnen, bie bie Stbriababn außer ißrer eigenen Sinienfübrung
ber gerabegeftreeften Srabetinie ber öfterreicfeifcfeeit ©übbabn
berbantt. 9îad) SJteran merben gegenüber bem beutigen Ltmroeg
über Slrtberg unb Srenner 218 km erfpart, uatb Sojen 154 km,
aber aud) nod) nad) Snbapeft 73 unb nad) ©raj 53 km.

Karte zur „Sdtuieizerisdten fldriababn".
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über die Wangen. „Muß ich ins Wirtshaus zurück, du Liebe

du? Ich tu es nicht gerne. Ich lasse diese Hand nicht

mehr los!"
„Du kannst im Stübchen meiner Söhne schlafen," ver-

setzte sie ruhig und ließ es geschehen, daß er sie auf Mund
und Wange küßte. „Das Zimmer ist jetzt leer, denn der

ältere ist auch fort — nach Domo — und kommt erst morgen
wieder."

„Ich möchte noch näher bei dir sein," bat er, und in
seinen Augen lag es wie Freude und Verzückung. Er schlug
den Arm um ihren Hals und zog sie hinein.

Am Morgen ging die Kunde durchs Dorf und drang
durch offene und verschlossene Türen, der Franz Escher liege

tot im Hause der Viktorine, ein Herzschlag habe seinem Leben
ein Ende bereitet. Im Hause der Witwe! Die bösen Zungen
zischelten, wurden aber bald zum Schweigen gebracht. Die
Viktorine war eine rechtschaffene, eine tugendhafte Frau.

Auf dem Gottesacker seines Heimatdorfes, wo er seine

Ruhe gefunden, wurde er begraben. Wenn die Glocke den

Feierabend einläutete, dann sah man die Viktorine, den Blick

auf die Straße gesenkt, wie in sich selbst verloren, das Gesicht

im Kopftuch vergraben, hinunter zur Kirche wandern. Dort
setzte sie sich in die Ecke, faltete die Hände und betete in
heißer Inbrunst zu der Guadenmutter. Sie betete für die

arme Seele des Frynz, daun für sich, dann wieder für ihn,
denn aus Liebe zu ihr war ihm das Herz gesprungen.

„vie schweizerische Ndrisbshn."
Unter diesem Titel ist in Raschers Jahrbuch III, ein von

T. Geering verfaßter Aufsatz erschienen, dem wir die folgenden
Ausführungen entnehmen:

Die gesunde Entwicklung der Gotthardbahn und der
wirtschaftliche Aufschwung Italiens, namentlich der lombar-
dischen Industrie, dies beides hat uns gewöhnt, als natür-
lichen Fixpunkt im Verkehr mit der Schweiz nach dem Süden
einzig Mailand, und als Anschlußpunkt an den Weltverkehr
Genua ins Auge zu fassen. Gleich dem Gotthard, so zielen
auch der Simplon und künftig der Lötschberg und die Ost-
alpenbahn auf diese beiden Kardiualpunkte Italiens hin, die

ja in der Tat den Verkehr Italiens mit Mitteleuropa bestim-
inend beherrschen und nahezu monopolisieren.

Dieser Tatbestand hat sich in der Schweiz derart fest-
gelebt, daß daneben kaum mehr ein anderer, frischer Gedanke
aufkommt, und so hat man denn auch kaum beachtet, daß
sich im Südosteu Europas große Veränderungen anbahnen,
die den schweizerischen Eisenbahnverkehr nachteilig zu beein-
flussen geeignet sind. Zunächst sei darauf hingewiesen, daß
durch die beginnende Europäisierung des türkischen Ostens
der internationale europäische Verkehr in neue Bahnen gelenkt
wird. In nicht mehr ferner Zukunft wird der kürzeste und
bequemste Weg von London und Paris, Von Hamburg und
Berlin nach Persien und Indien zu Lande über Konstantinopel
gehen.

Das entscheidende Ereignis der jüngsten Zeit
im Mittelmeerverkehr ist die gewaltige Erweiterung
des neuen Triester Hafens auf 12 km Quailänge
und über l Million Quadratmeter Lagerraum. Damit
aufs innigste verbunden, sichert die neue Triester
Süd-Nordbahn via Görz und Julische Alpen durch
die Tauern nach Salzburg dem Triester Hafen-
Verkehr die denkbar direkteste Verbindung mit Süd-
und Mitteldeutschland.

Auf Grund dieses gänzlich neuen Tatbestandes,
sieht sich unser bisher wichtigster Mittelmeerhafen,
Genua, stark und in steigendem Maße bedroht. Denn
was der Triester Hafen an Verkehr zu gewinnen hat,
das geht großenteils auf Kosten von Genua und zu-
gleich, da es sich dabei wesentlich um süd- und Mittel-
deutscheu Verkehr handelt, auf Kosten der Schweiz.
Der neue Weg durch die Tauern ist für die Schweiz
eine reine Umführungslinie.

Aus dieser jüngsten Konkurrenz im Osten er-
wächst nun der schweizerischen Verkehrspolitik die

neue Aufgabe, den uns hier drohenden Verlust soweit
möglich abzuwenden und tunlichst zu mildern.

Dieser neuen Aufgabe hat sich der Basler In-
genieur Gelpke bemächtigt. In dem Projekt einer

schweizerischen Adriabahn bietet er eine Lösung von
kombinierter Leistungsfähigkeit für den westeuropäischen Ver-
kehr mit Trieft sowohl als mit dem Balkan und dem Orient
dar. Gelpke führt seine Adriabahn von Maienfeld via Malans
40 km weit das Prättigau hinauf bis nach Novai am Fuße
der Silvretta; in dem nun folgenden 13,8 km langen Silvretta-
tunnel erreicht die Bahn ihren höchsten Punkt bei 1423 Meter
über Meer, sie tritt bei Lavin wieder aus und folgt nun
21 km weit dem Laufe des Inn das Unterengadin hinab
bis Sent. Dort biegt sie scharf nach Südvsten ab ins Uinatal,
um alsdann durch einen 17,9 km langen Tunnel in Mals
den Anschluß an die österreichische Nvrmalspur zu gewinnen.

Die bedeutende Kürzung der Verkehrsrelationen der
Schweiz, die mit dieser geradlinigen Bresche durch die Bünduer
Alpen nach Südosten hinaus gegeben sind, läßt sich hier nur
andeutungsweise an ein paar typischen Fällen beleuchten.

Für Zürich, für Basel und für allen südwestdeutschen
und französischen Verkehr, der seinen Weg nach Südvsten
durch die Schweiz nimmt, ist vor allem die Wegkürzung um
342 km uach Belgrad, Saloniki und Konstantin opel zu er-
wähnen, die die Adriabahn außer ihrer eigenen Linienführung
der gcradegestreckten Dravelinie der österreichischen Südbahn
verdankt. Nach Meran werden gegenüber dem heutigen Umweg
über Arlberg und Brenner 218 km erspart, uach Bozen 154 km,
aber auch noch nach Budapest 73 und nach Graz 53 km.

Narre zur „Schweizerischen IKlriabahn".
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©ang wichtig ift bartn ober bte SESegfürgung nach trieft
um 67 km. îud) nach Senebig werben 52 km gewonnen,
unb gwar febigltcE) burd) ©röffnung ber Sat Siiganabahn
bag ©aï ber Srenta fjtnab, bte bon ©rient nad) Senebig ben

UmWeg ü6er Verona erfpart unb baburch bte Strede um
57 km Eürgt.

Iber auch Strasburg, ^ranffurt unb Stuttgart profi»
tieren wentgfteng im Serfehr mit Senebig, wätjrenb aßerbittgs
bon granffurt unb Stuttgart ber Söeg burd) bie dauern
etwag näher bleibt. Setbft bie engtifçh=inbifcf)é Sßoft hofft
©etpfe künftig gang beftimmt burd) bie Schweig gu leiten
unb gwar nicht etwa auf bem langen Seewege bia ©rieft
ober Senebig, fonbern gunächft bia Setgrab Satonifi unb
nach Slugbau- ber Sagbabbat)n, bon Setgrab über ®onftan=
tittopel.

©)tefe ©iftangerfparniffe finb namentlich für ben Satfan=
berfeïjr fo bebeutenb, baff fie eine erhebliche îenberung, eine

Serfdjiebung beg fpauptbertetfrftromg bom Horben ber Stfpen
an beren Sübfuf) gur $otge haben bürften. ©>agu Eommt
atg befonberg wertbotte ©igenfcpaft ber Stbriabatjn, bah fk
feinen anbern fd;metgerifd)en Schienenweg benachteiligt ober
fonfurrengiert, fonbern nur neuen Serfe|r fdfafft, ba eg fid)
bei ihr wefenttid) um Serfehrgfomptej,*e ber SorbwefESüb»
oftrichtung hanbett, bie ber Sdjwetg gängtid) fremb waren
unb entgangen finb ober ifjr fünftig entgegen würben.

Sieg bie augnahmgweife großen itnb gewichtigen Sorgüge,
welche bie 3lbriabal)n ber nationalen Serfehrgpotitif ber
Scfewetg — trofs ber hohen, auf inggefamt 143,8 SDiittionen
granfen berechneten Saufoften — in faft unwiberftehtid)er
iffieife empfehlen. Dr, F. N.

t Clara oon Rapparb.
©>rei ©reifinnen fi^ett unb ftetjen beifammen, wie wollen

wir fie beuten? Sft eg mütterliche, weiche, gärttiche Siebe
wag aug ber tefenben fpridjt? Sft bie mittlere bon ©oethefdjen
^ügen, ein Sinnbilb bon ©rohe, hoher Klarheit unb @rfennt=
nig, hohem Streben? Stber ber britten finb bie Siefen beg

Sebeng-nicht berborgen; ben Sätfetn ber SBett finnt fie nach,
bon Schwermut überwältigt, fdjwermütig bag fmupt in bie

hanb geftü|t. Itnb eine Sugenb tritt an fie heran, eine

Sugenb bott ©efunbtjeit unb Schönheit unb üott 9Kut in ben

gtängenben Stugeu. Sa Siebe ift eg, wag fie burdfg früh
wetfenbe Seben begleitet, unb ©aten bon ©rohe unb Kühnheit
witt fie nod) teiften, tapfer fein trot) „biefer ©rbe nieber=
giehenben ©ewatt" unb fobiet Sut)m erwerben, atg einer
ebetn Seele in wenigen Sahren ber ©efunbtfeit gu erwerben
möglich ift. 3ld), bie Schwermut ber ©ritten prophegeit ihr

aug bem löfttiäjen SJiunb, ber Stirn, bem ®inn, ben SBaitgen,
ben tiefen „flaren unb wahren" Stugen.

®g war bie Seele ber ©rfinberin biefeg haupteg fetbft,
ber am 15. Sanuar biefeg Sahreg nach fangen Seiben im
Siftoria=Sanatorium, einer greifen Stutter unb bieten greunben
burd) ben ©ob entriffenen, ebet unb reid) begabten ©tara
bon S a p p a r b.

Su SBabern 1862 geboren, bertebte fie eine fchöne Sugenb
an ber Seite beg atg Saturforfdjer befannten unb um bag
Dbertanb hodjberbienten Saterg unb einer üftutter, bie bie
Stubien beg Saterg unb bie Arbeiten ber ©achter mit bottern
Serftänbnig berfotgte. Sßteberhotte Seifen nach Statien,
Seutfchtanb, ißarig, nach ffionftantinopet unb ©riechentanb —
wobon fie im Sonntaggbtatt beg „Sunb" aufg Énmutigfte
berichtete — mecften unb ftärften itjren Eünftterifdjen Sinn.

* j
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Sibyllen, äemälde oon Clara oon Rappard.

fo biet Sd)wereg, Seiben bie gerabe fie am fdjwerften treffen
muhten.

Unb nod) ffwfjereg unb Seetenbottereg, eine Seele bot!
Schönheit leudjtet ung aug bem anbern Sitbe entgegen, biefer
„Seele", aug bem Raupte mit bem ftutenben fchönen haar,

Sn $rang heinrid) ©reber (geft. 1875), äkenget, Södtin fanb
fie teitg Setjrer, teitg wohtgefinnte görberer ihrer Sunft, unb
in ber herrlichen Sitta hinter bem Sugen reiften bie Stubien
biefer Seifen gu fchönen Söerfen: Sanbfchaften,^ ißorträtg,
Sabierungen, Snterieurg, ©eforationen ber Säume beg haufeg,
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Ganz wichtig ist dann aber die Wegkürzung nach Trieft
um 67 km. Auch nach Venedig werden 52 km gewonnen,
und zwar lediglich durch Eröffnung der Val Suganabahn
das Tal der Brenta hinab, die von Trient nach Venedig den

Umweg über Verona erspart und dadurch die Strecke um
57 km kürzt.

Aber auch Straßburg, Frankfurt und Stuttgart profi-
tieren wenigstens im Verkehr mit Venedig, während allerdings
von Frankfurt und Stuttgart der Weg durch die Tauern
etwas näher bleibt. Selbst die englisch-indische Post hofft
Gelpke künftig ganz bestimmt durch die Schweiz zu leiten
und zwar nicht etwa auf dem langen Seewege via Trieft
oder Venedig, sondern zunächst via Belgrad-Saloniki und
nach Ausbau der Bagdadbahn, von Belgrad über Konstan-
tinopel.

Diese Distanzersparnisse sind namentlich für den Balkan-
Verkehr so bedeutend, daß sie eine erhebliche Aenderung, eine

Verschiebung des Hauptverkehrstroms vom Norden der Alpen
an deren Südfuß zur Folge haben dürften. Dazu kommt
als besonders wertvolle Eigenschaft der Adriabahn, daß sie

keinen andern schweizerischen Schienenweg benachteiligt oder
konkurrenziert, sondern nur neuen Verkehr schafft, da es sich
bei ihr wesentlich um Verkehrskomplexe der Nvrdwest-Süd-
ostrichtung handelt, die der Schweiz gänzlich fremd waren
und entgangen sind oder ihr künftig entgehen würden.

Dies die ausnahmsweise großen und gewichtigen Vorzüge,
welche die Adriabahn der nationalen Verkehrspolitik der
Schweiz — trotz der hohen, auf insgesamt 143,8 Millionen
Franken berechneten Baukosten — in fast unwiderstehlicher
Weise empfehlen. vr. ff. dl.

ff Llsra von ttappard.
Drei Greisinnen sitzen und stehen beisammen, wie wollen

wir sie deuten? Ist es mütterliche, weiche, zärtliche Liebe
was aus der lesenden spricht? Ist die mittlere von Goetheschen
Zügen, ein Sinnbild von Größe, hoher Klarheit und Erkennt-
nis, hohem Streben? Aber der dritten sind die Tiefen des

Lebens nicht verborgen; den Rätselnder Welt sinnt sie nach,
von Schwermut überwältigt, schwermütig das Haupt in die

Hand gestützt. Und eine Jugend tritt an sie heran, eine

Jugend voll Gesundheit und Schönheit und voll Mut in den

glänzenden Augen. Ja Liebe ist es, was sie durchs früh
welkende Leben begleitet, und Taten von Größe und Kühnheit
will sie noch leisten, tapfer sein trotz „dieser Erde nieder-
ziehenden Gewalt" und soviel Ruhm erwerben, als einer
edeln Seele in wenigen Jahren der Gesundheit zu erwerben
möglich ist. Ach, die Schwermut der Dritten prophezeit ihr

aus dem köstlichen Mund, der Stirn, dem Kinn, den Wangen,
den tiefen „klaren und wahren" Augen.

Es war die Seele der Erfinderin dieses Hauptes selbst,
der am 15. Januar dieses Jahres nach langen Leiden im
Viktoria-Sanatorium, einer greisen Mutter und vielen Freunden
durch den Tod entrissenen, edel und reich begabten Clara
von Rappard.

In Wabern 1862 geboren, verlebte sie eine schöne Jugend
an der Seite des als Naturforscher bekannten und um das
Oberland hochverdienten Vaters und einer Mutter, die die
Studien des Vaters und die Arbeiten der Tochter mit vollem
Verständnis verfolgte. Wiederholte Reisen nach Italien,
Deutschland, Paris, nach Konstantinopel und Griechenland —
wovon sie im Sonntagsblatt des „Bund" aufs Anmutigste
berichtete — weckten und stärkten ihren künstlerischen Sinn.
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so viel Schweres, Leiden die gerade sie am schwersten treffen
mußten.

Und noch Höheres und Seelenvolleres, eine Seele voll
Schönheit leuchtet uns aus dem andern Bilde entgegen, dieser
„Seele", aus dem Haupte mit dem flutenden schönen Haar,

In Franz Heinrich Dreber (gest. 1875), Menzel, Böcklin fand
sie teils Lehrer, teils wohlgesinnte Förderer ihrer Kunst, und
in der herrlichen Villa hinter dem Rügen reiften die Studien
dieser Reisen zu schönen Werken: Landschaften,^ Porträts,
Radierungen, Interieurs, Dekorationen der Räume des Hauses,
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